
da{ßs der Nıedergang der öffentlichen MoralAshıs ‚Nandy Lande auf den überall anzutreffenden Nıe-Säkularısmus Hındu- dergang relıg1öser Empfänglıchkeıit zurückzu-
führen SC1I Viele entstellte der dI entartefeNatıonalısmus un dıe Versionen VO  D Relıgi0on dıe neuzeıtlichen
der halbneuzeıtlichen Indıen kursieren VCI-Furcht VOT dem Volk danken ıhren Ursprung eher dieser Woahrneh-

Das aradox des Säkularısmus INUNg VO ITrıumph des Siäkularısmus als der
der überkommenen Tradıtionen.

uch sınd viele «nıchtsäkulare» Ideologien
und Bewegungen inhaltlıch weltliıcher CWOL-
den S1e behaupten ıhrer Anhängerschaft W C-

Sch anders SCIMN jedoch könnten SIC polıtı-
sche Macht säkularen (eme1ınwesen

Der Siäkularısmus als Ideologıe gedeiht (& TAUET: durch säkulare Politik säkulare UOrganı1sa-
sellschaften die überwıegend nıchtsäkular t1O0Nen un säkulares Planen anstreben S1e
sınd ang dıe Säkularısıerung GSe: ıhneln zunehmend den Jet-setting-Gurus un
sellschaft einmal beginnen Relıgi0n Sadhus dıie ZWaT den «krassen Mater1alısmus
un Vorstellungen der Transzendenz des estens» krıtısıeren 1aber auf chrıtt un

ehr schwinden dann äindert sıch der Irıtt westliche Technologıe westliıche Medien
polıtısche Status des Säkularısmus In un westliche Jünger benutzen LL1LUSSEeN
solchen Gesellschaft werden sıch die Men- Geschäft bleiben 1ne populäre Formu-
schen dessen bewußfßt daß SIC zuneh- lıerung dieses Tatbestandes Indien 1St daß
mend gottleeren Welt leben un SIC fangen heuchlerische Polıitiker die Relıgion mıßbrau-

ach Glaubensinhalten suchen iıhrem chen ber diese Formulierung x1bt nıcht
Leben Sınn geben un: die IUlusıon da{fß A jemand der die Unverletzlichkeit
beizubehalten Teıl tradıtionellen Gesell- VO  S} Glaubenswahrheiten Abrede stellt die-

SC «m1ßbrauchen» oder instrumentalısıerenschaft SC1IMH Wenn sıch rel12g1Öse Inhalte
auflösen halten dıie Menschen Ausschau ach ann
Ideologien dıe M1 diesen Inhalten —- Selbst Krawalle der Pogrome dıe Na-
menhängen Dies geschıeht dem Bemühen MIM der Relıgion Organısıiert werden nehmen
symbolısch TIradıtionen zurückzukehren Südasıen säkulare Formen S1e werden
dıie die Welt der S1IC leben ablehnen der Organısiert WIC INan wettbewerbsor1-
iıhr dıe Stirn bıeten entüuerten un: demokratischen (GGemeliınwesen

Als Öffentlıchen Leben ndıens och CMl Kundgebung der Streik OT SAaNl1-
tradıtionelle Strukturen vorherrschten hatte un gewöhnlıch auch AUS den gleichen
der Siäkularısmus Chance Denn der Gründen 1er C111 Regıme untergraben
Bereich des Relig1ösen schıen och unversehrt oder hochrangıgen Mınıster Verruf
un he1l un der Säiäkularısmus cah AUS W1C bringen dort CIM Wahlkampagne der
C inbozo das Can Gegengewicht herstellt CIM Clıque unterstutzen Einıige polıtısche
WIC CN Art Dıssens Selbst viele Gläubige die Parteien Indıen verfügen heute ber «Fach-
iıhren Glauben Öffentlıch A Schau trugen eute» die auf solche Gewalt spezılalısıert sınd
beschrieben sıch cselbst als weltliıch auf der un diesen Job fachmänniısch betreiben Dıiese
öhe der eıt sCINn un we1l der Siku- Fachleute dıe unterschıiedlichen Relıgionen
larısmus WIC CiINGE ZUWUTtE Sache klang, dıe aber der ethnıschen Gruppen angehören, e!r-
VdgBC blıeb Heute da die Säkularısıerung des halten untereinander oft ausgezeichnete 14-
iındıschen (GGemeinwesens We1t fortgeschrıtten le Beziehungen Fanatısmus scheinen S1C
1St 1STt der Re1i7 des Siäkularısmus verblafst glauben 1ST für die ] eute nıcht für die
Zeichen der Säkularısıerung sınd B überall nehmenden Politiker EetWwAas WIC
anzutreffen iINnan mulfßs daraus keinen Fall kon: ethnısche Polıitik betreiben Es 1ST ziemlıch
S{truleren Dafür hat sıch dıe Furcht verbreıtet leicht herauszufinden welchem Kurs Kra-
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walle der verschıedensten Art gekauft werden un rel1ı21Öse Vorurteıile und Stereotypen
können, W1e INa  - £ür die Krawallmacher polı- miıteinschließen, sınd kleinlıch, aber nıcht
tische Protektion erhalten un Aaus einer Aus- mörderisch. tärker 1st der Wıderstand dort,
schreitung polıtıschen Nutzen ziıehen an Gemeinschaften och nıcht 1n atomıisıerte

Es x1bt auch einem bedeutenden An- einzelne zersplıttert siınd SO kommen in
teıl VO  — Politi_kern‚ in der Bürokratıe bn 1n Dörfern Ausschreitungen nıcht häufig VOTL,
den Massenmedien eınen Konsens un S1€e sınd schwerer organısıeren Dıie
darüber, W1e solche Fachleute behandelt WCI- Dorfgemeinschaft brıicht überall in der Welt
den sollten doch Tausender VO  — Zeu- IM doch 1in Südasıen hat s1e sıch

och nıcht völlıg aufgelöst. Es ist en Zufall,ZCH un Einzelinformatıion ist bıs heute kaum
Je eıner für sel1ne Miıttäterschaft be1 Ausschre!1- da{ßs der Behauptung ein1ger Hındu-Na-
tungen strafrechtlıch verfolgt worden. Eın LYy- tiıonalısten, iın den etzten 400 Jahren se1en
pischer Fall dafür 1st der Antı-Sıkh-Pogrom 1n bereits ber 35(0).000 Hındus für dıe Befreiung
Delhı 984 Man braucht wen1g polıtıschen des Ramjanmubhumıi 1mM Kampf getotet WOI-

Scharfsınn, vorherzusagen, dafß den Urga- den, dıie Bewohner VOIl Ayodhya selbst bıs in
nısatoren des Antı-Muslım-Pogroms in Bom:- die spaten SUer Jahre 1n erträglıchen nachbar-
bay 1m Januar 993 die gleiche glänzende lıchen Beziehungen lebten. Dıie Hındu-Natıo-
Zukunft bevorsteht. nalısten spurten 1es So wurde bıs Miıtte der

Obwohl inzwıischen Menschenrechtsaktivi1- 800er Jahre der Fall der Verwüstung der Babrı-
sten un Studenten, dıe sıch mıiıt dem Moschee VO  — keinem iıhrer bekannteren Füh-
Phänomen der Gewalt befassen, Daten HCN aufgegriffen, weder VO  — Savarkar un
gesammelt haben, dıe zeigen, daß relıg1Ööse Keshav Hegdewar och VOIN Bal Thackeray

und Advanı. Der Fall wurde erst aufge-Gewalt meıst organısıert wırd haben STe dıe-
SCI1 Punkt 11UI selten logisch Ende gedacht: rollt, nachdem dıe iındısche Miıttelklasse eın
nämlıch da{fß Ausschreıtungen organısıert WCI- ZEW1SSES Ausma( ANSCHOMIMECN un die MoO-
den mussen, weıl der Durchschnittsbürger, der dernısıerung Indiens ein DSEW1SSES Stadıum C1I-

sogenannte ungebildete, abergläubische Inder, reicht hatte.
1L1UI schwer dazu gebracht werden kann, er ernsthafte Aufruhr in der Heılıgen
ıhnen teilzunehmen. Um 1es erreichen, Stadt Ayodhya fand O Dezember 1992
bedarf CS einer bıs 1Ns Detaıl gehenden Pla- Sıeben Jahre lang hatte ] aller
Nung und harter Arbeıt. Mag se1n, da{fß der Bemühungen, die Ortsansässıgen dafür
Durchschnittsbürger nıcht gerade eın Vorbild mobilısıeren, nıcht stattgefunden. Diesmal je-

Tugend ist, blutrünstigem Satanısmus doch wurde S VO  > Außenseıtern organısıert
ne1gt EL aber ebensowen19%. Selbst An nıcht, und VOIN nıcht Hındı sprechenden Aufrührern
WE erhabene moderne Werte W1€e Geschich- ausgeführt, mı1t denen die örtlıchen Hındus

nıcht kommunıizıeren konnten. Dıiese Außen-LE, Staat un Nationalısmus bemüht werden.
Seine Gefühle VO  . Liebe und Hafs haben für seıter keıine tradıtionellen Dorfbewoh-
gewöhnlıch einen kleinen Radıus. Im Falle HCT, sondern städtıische, halbgebildete, Z

Teıl verwestlıiıchte Leute S1e demolıierten 1nrel1ıg1Ööser Gewalt ist ohl das Höchste, dessen
INa ıhn beschuldıgen kann, eiıne ZEWI1SSE der Heılıgen Stadt ber hundert Stätten 1L11US$S-

kritische Offenheiıit gegenüber Gerüchten, die lımıscher Gottesverehrung, den «Fall» der
VOT Krawallen umlaufen, U mıiıt deren Hılfe ungeschützten Babrı-Moschee felern
SE se1n (Gewıissen SOWIe seine Unfähigkeıt be- Di1e Verwüstung der Babriı-Moschee 1in AYyoO-

dhya Wal nıcht blo{fß$ ein Angrıff auf Hındu-schwichtigt, der Gewalt wıderstehen.
Dennoch: Der Durchschnittsbürger eıistet Tradıtionen, S1e Wl auch e1in Beweıls dafür,

durchaus Wıderstand. Jeder Aufruhr bringt da{fß dıe Säkularısıerung Indıens ıhren vorher-
viele Beispiele VO  . Tapferkeıt hervor, WE sagbaren Verlauf2hatte
Personen ıhre Nachbarn iımmensem Rı-
siko für das eigene Leben WI1e das ıhrer Famı-
lıen schützen 2. Dıie alltäglıchen Gefühle VO  .

Liebe un Hads, dıe für gewöhnlıch ethnısche

545



UND NATIONALISMUS WELI WEIT

Das Scbz'cBal des SAahularısmus Konflikte 1ın großem Umfang existierten und
rel121Ööse Gemeinnschaften umfafsten, WI1e S1e

Mag der Säkularısmus auch einmal Beıträge heute definiert werden. och moderne Inder
ZUT indıschen Polıitik geleistet haben, hat CI scheinen davon überzeugt, da{fß die Fakten
doch 1n seiner instıtutionalıisierten Oorm 1 - deswegen nıcht exıstieren, we1l Inder keine
CN wen1ger bleten. Relig1öse Gewalt hat eigene Geschichtsschreibung hatten un weıl,
sıch mehr als verzehnfacht un breıitet sıch hätten S1e eine wıssenschaftlıche Geschichts-
langsam auf dıe ländlıchen Gebiete Indiens schreibung vehabt, diese geze1igt hätte, da{fß das
A4AUS Inzwischen hat das moderne Indıen 1e] vormoderne Indıen eline Schlangengrube
VO  z} seinem Vertrauen auf die und selnem rel1g1Ööser Bıgotterie un: Grausamkeıt SCWESCH

1st.Zugang den soz1ı1alen un psychologı1-
schen Kontrollmechanısmen gegenüber rel1ı- Das Vorbild wirkte solange, WI1€e das indische
x1Ööser Gewalt verloren. (Geme1lnwesen LL1UI wen12 polıtisıert un kol:

Die dee des Säkularısmus wurde 1Ns ektiıve Gewalt personalısıert, leidenschaftlich
Öffentliche Leben ndıens importiert, O un ırrational war / Dı1e Polıtisierung hat
ZWaT als Ersatz für dıie tradıtionellen Vorstel- ZUSCHNOMMCN, un heute werden ethnısche
lungen des gegenseıltigen Verständnisses un un: relıg1Ööse Gewalt unpersönlıcher, Oorganı-
der Toleranz zwıischen den Relıgi10nen; diese sıerter, ratıiıonaler un berechnender. Dı1e Leu-
Vorstellungen hatten CS Tausenden Ja LE, die heute, geleıitet VO  - weltlichen polıti-
buchstäblich Tausenden V  —_ Gemeinschaf- schen Kostenkalkulationen, den Wahnsınn
ten auf dem ubkontinent ermöglıcht, in ZSUuG zwıschen Relıgionsgruppen hervorrufen der
nachbarlıchen Beziehungen sıch daran beteiligen, haben csehr ohl eine
überleben. Dieses Zusammen-Überleben Wal anscheinend auf Glauben beruhende Ideolo-
weder leicht och schmerzlos. Es gab oft D o1€ Be1 SCHNAUCICIN Zusehen jedoch
waltsame Zusammenstöfße zwıischen den e1N- s1e sıch als Ideologıe, dıe lediglich saki-
zelnen Gruppen. och dıe Gewalt involvierte larısıerte, willkürlich herausgegriffene Elemen-
nNıLe solch orofßse Gruppen bzw. Gattungskate- VO  e Glauben enthält. Inzwıischen hat auch
gorien W1e€e dıe Hındus, Muslıme der Sıkhs. der instıtutionalisierte Säkularısmus Formen
Konflikte lokal begrenzt un ber- elnes thnozıds ANSCHOMMCN un ist chro-
lappten relıg1öse Grenzen, da diese meIst VCI- nısch VO  a der Gnade derer, dıe den Staat
schwommen Manche der /usam- kontrollieren, abhängıg geworden. Se1in Vor-
menstöifse zwıschen Sekten, Denominatıonen herrschen hat andere Regelmechanısmen
der ethnıschen Gruppen nehmen sıch ın der rel1g1Ööser un ‚ethnıscher Anpassung immer
Rückschau inzwischen AUN W1e /usammen- wirkungsloser gemacht. Und ZWaAarT sehr, daß
stÖöße zwıischen SANZCI Relıg10nsgemeıinschaf- Relıgion als kulturelle Grundlage der Existenz

südasıatıscher Gemelinschaften zunehmenden un die Relıg10nen 1n dem betreffenden
einem Merkmal der Armen, der SchwachenGebiet erwecken den Eındruck, be1 jen_en Ge:

walttaten Komplızen SCWESCH se1in.. un der Landbevölkerung geworden 1st.
Dıie tradıtionellen Kategorıen, VO  — denen Mıt dem chwınden des Säkularısmus sınd

dıe gegenselt1ge Anpassung der Relıg10nen BE- ( Ängste aufgekommen. IDER moderne In-
tragen Wal un dıe die Feindseligkeıiten ZWI1- dıen, das 11U die Kultur des ındıschen Staates
schen den relıg1ösen Gruppen 1ın vertretbaren bestimmt, hat angefangen, die Relıg10n och
(Gsrenzen hıielten, wurden systematısch mehr £ fürchten. Diese Furcht hat als Teıl
Merkmalen el1nes einheimischen Atavısmus einer och verbreıiteteren Furcht VOTI der De:
abgewertet. An ıhrer Stelle wurden ein moder- mokratıe, die dıe Mehrheıiıt gläubiger Inder
GT Staat Un die Idee des Saa ( an bald mıiıt Vollmachten AaUSSTatftet — zugleıch für dıe
als dıe Lösung aller interrel121ösen Konflikte entfremdeten Inder, die die teıls kulturlosen
angesehen, die dıie indıische Gesellschaft selit Städte ndıens bevölkern, die mannıgfachen
den alten Zeıten angeblıch charakterısıerte. Glaubensformen hervorgebracht, dıe iın eI-
«Angebliıch», weıl nıemand auch LU eın Jota schiedlicher Aufmachung auftreten. Diese For-
el1nes Bewe1ises dafür gelıefert hat, da{ß solche INeN leg1timı1eren wıederum entstellte oder
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verwasserte Versionen VO  — Relıg10n, die die un die ageressıven Mınderheıten, hauptsäch-
Bedürfnisse des modernen Lebens befriedigen; ıch Muslime, 1aber auch Chrısten, die als
s1e halten die Furcht VOT Relıg10nen bekehrungseıifr1ig, mannhaft, ZzuL organısıert
Za die siıch nıcht zentral kontrollieren un geeint betrachtet werden. Worauf I1a  —

lassen (was oft N: auf eine Furcht VOT dem abzıelt, 1st nıcht NUL, die Anhänger der sem1t1-
Volkstümlichen un der Pluralıtät hınaus- schen Glaubensrichtungen, welche die Dom1-
läuft); un s1e geben iıhren «Konsumenten» Adlilz der Hındus nıcht akzeptieren, ZU-

das Gefühl, da{f(ß S$1e das Alte mıt dem Neuen schließen, sıch ıhnen widersetzen der s1e
un das Priıvate mıiıt dem Offentlichen 1n vertreiıben, sondern auch für dıe Hındus
schöpferıischer Weıse mıteinander versöhnt ha- eine gleichberechtigte Stellung erreichen
ben un S1e dazu bringen, geachtete Anhänger

Und das ist die Herausforderung, dıie der elnes semıi1t1isierten Hındu1ismus werden
Hındu-Nationalısmus dem Hındu1ismus 5 Hındutva ist eın Abkömmlıng der Lehren
stellt hat un: Tradıtionen der hinduistischen Reform-

bewegungen des Jahrhunderts. Er mMu den
Hındu1ismus 1M Vergleich den semiıtischen

Der Hindu-Nationalismus und dıe Zukunft des Glaubensrichtungen als unterlegen ansehen,
INdUISMUS dıese dagegen als monolıthısch, gzut definiert,

selbstbewulßfst un fahıg, eınen imper1alen
Wenn eine Gesellschaft, die den Weg der Staat als tragende Ideologıe stutzen. Beide
Säkularısıerung geht, ıhre eigene Version eines Zıele werden VO Orn gespelst. Zum einen
Glaubens hervorbringt, mıt den sıch 1st CS der Orn VO  - Indern, dıie sich, verführt
indernden psychologıischen un kulturellen VO  e den Versprechungen eines modernen In
Bedürfnissen der Bürger fertig werden, dıen, selbst VO  — den Wurzeln ıhrer TIradıtion
ann wırd die Beziehung zwıschen der gelöst haben un dıe sıch K 1m Stich gelas-
Ideologıe un dem alten Glauben ZWaNZS- SE un gedemütigt £fühlen. Zum andern ist
läufig ambıvalent. So ‚ 1ıst die Beziehung Z7W1- für viele Inder der unteren Miıttelklasse, dıe in
schen Hındutva, der Ideologıe, dıie alle nat10- der ersten (seneration 1n der Stadt leben, die
nalıstıschen Hındu-Bewegungen inspırıert, Modernisıerung ndıiıens gescheitert spezıell
un: dem Hındu1ismus, der eıne Mehrheit VO jene Unterkategori1e davon, die dem
Indern zusammenbıindet und die iındısche Namen «Entwicklung» daherkommt. Für die-
Kultur stutzt, außerhalb der Einzugsgebiete SCIHI” Betrug haben S$1e leicht 1n den Muslımen
iındıscher Städte logischerweıse bıs heute e einen Suüundenbock gefunden.

Hındutva 1st bısweılen auch der SchlachtrufSpannt der feindselıg.
Dıie Gründe dafür lıegen auf der and Die der unteren Mıttelklasse, dıe in dıe höheren

Rıchtung, in dıe der Hındu-Nationalismus Schichten des modernen Indien aufzusteigen
den Hındu1ismus drängt, erscheıint den me1- sucht (aus dieser Sıcht siınd die brahmanı-
sten Hındus fremd Für SE 1st der Hınduıis- schen un klassıschen Komponenten der
111US ein Glaube, A dem sS1e leben Hındutva Ideologıe wicht1g) un dıe zugleıch befürchtet,
dagegen iSt hauptsächlıch dıe Ideologıe der VONN der Oberkaste, der modernen Elıte un
städtischen Inder, dıe den oberen Kasten der «draufgängerischen» Unternehmerklasse

den Mınderheıten auf dıe Stufe desgehören und ıhrer eigenen Kultur entwurzelt
sınd Hındutva sıieht zwangsläufıg dus WI1e städtischen Proletarıats herabgedrückt WCeTI-

der Versuch, innerhalb des Hınduismus die den (aus dieser Sıcht 1st dıe Konzentration
der me1listen Muslıme auf dıe Städte un ıhre«Flanken» eınes Bewußtseins schützen, das

der demokratische Prozef(ßs 1n dıe Ecke Zugehörigkeıt den Handwerkerkasten be.
deutsam).drängen droht

Dieses ewußtsein zielt auf Z7we1l Gruppen: er (darın lıegende) Wıderspruch zeıgte
den Durchschnitts-Hıindu, der als unorganı- sıch Im der Tempelbewegung, dıe in der
sıert, VO  ] politischen Clıquen beherrscht, VCI- Zerstörung der Babriı-Moschee 1m Jahr 1997
weıchlıcht, abergläubısch un apolıtisch oilt, ıhren Höhepunkt fand Als Erbe der Reform:-
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bewegungen des Jahrhunderts 1st der Hın- Indien umzubrıngen. S1e Oteten den weltweıt
du-Nationalısmus eın Gegner der Götterver- bekannten Antı-Modernisten Gandhı.
ehrung, 1n seliner polıtıschen Ausprägung, dıe ach der Ermordung hat Jawaharlal Nehru
den Selbsthaflß un: Orn der unteren Miıttel- behauptet, der Mörder se1 geisteskrank SCWCE-
klassen ZUuU Ausdruck bringt, mußte I: sıch SG Dem modernistischen remı1ermi1nıster
auf Rama als populäre Gottheıit berufen. Wal CS peinlıch einzugestehen, dafß Godse

Wenn Hındutva Erfolg hat, ann SN se1ın, geist1g gesund SCWESCH WAal, dafß CI ULE den
da{ß die me1listen Inder sıch VO Hındu1ismus wirkliıchen Feınd VO  — Hındutva gekannt hat-
verabschieden. Er wırd dann in Enklaven te
überleben, abgeschnıtten VO  — der Mehrheıt, Für dıe, welche 1im Hınduismus leben, 1ST
dıe behaupten wırd, VO  — ıhm leben Hın- Hındutva eine jener pathologıischen Ersche!1-
dutva Mag sıch ann herausstellen als der NUNSCIL, dıe peri0odısch einen Glauben infizıe-
letzte posthume Angrıff des westlıchen olo- ICS  S Der Hınduismus hat dıe Jahrhunderte
n1ıalısmus auf den Hınduismus. Dieser Tod hındurch viele solcher pathologischer Phä-
des Hınduismus wıird für dıe Anhänger VO  — MOM ENE behandeln gewulst Er hat dıe
Hındutva eın Grund ZUT Sorge Se1nN. Denn Fähigkeıt behalten, CS och mıiıt einem we1lte-
schon immer ühlten s1e sıch durch den TOM aufzunehmen. Ist 1: nıcht 1n den etzten
alltäglıchen Hındulsmus gestort und wollten zweihundert Jahren schließlich erfolgreich miıt
ıhn 1n eine Ideologie umwandeln, bestimmt dem Westen fert1g geworden? Wenn der Hın-
für den Supermarkt der globalen Massenkul- duısmus triıumphıert, wırd C ohl Hındutva
CUrT, saämtlıche Relıgi1onen 1n ihren konsu- auf selinen ursprünglıchen Status, eın and-
mıerbaren Formen, feın verpackt für dıe phänomen se1n, reduzıeren;: un GT wırd
Käufer, allen zugänglıch sınd dem modernen Hındu alternatıve psychologı-

och der Hındu-Nationalıiısmus hat selne sche Verteidigungsstrategien dıe and SC
terrıtor1alen Grenzen. Er aln sıch 1L1UI ben, die Übergriffe des Marktes, des

Staates un eıner städtisch-industriellen V1-schwer ber die halbverwestlichten Stadtgebie-
ndıens ausbreiten. Er hat Cr schwer, ach S10N gefelit se1n: Hındutva, das verlorene

Suüudındıen vorzudrıngen, der Hınduismus ınd des Imper1alısmus des Jahrhunderts,
1n sıch gefestigter ist un die Muslıme ıhn INAas dann einen natürlıchen polıtıschen Tod
nıcht Z Projektion der gefürchteten, sterben. Möglıcherweıise wırd dieser Tod annn
erwünschten Teıle des eigenen Selbst heraus- nıcht natürliıch se1n W1e der ein1ıger anderer
ordern. uch hat Hındutva dort keıine gegenwärt1ig och bedeutsamer Ideologien.
Überlebenschancen, die Bürger och nıcht Vielleicht wırd der postgandhische Hınduzis-
ZUT Masse geworden sınd un außer der I1US Adus dem demokratischen Prozefß den Vor-
Staatssprache och elıne andere Sprache S te1] zıehen, Hındutva einem LLUI leicht
chen Das 1st auch der Grund, weshalb dıie unrühmlıchen Abtrıtt VO  - der südasıatıschen

Bühne verhelfen.Hındu-Nationalıisten n1e versucht haben, e1-
MC der modernen Führer des unabhängıgen

Zum Beispıiel Engıineer (} Communal Rıots Nandy, The Polıtics of Secularısm and the
1n Post-Independence-Indıa (Hyderabad Recovery . of Relız10u0s Tolerance, 1ın Alternatıves 13

Zum Beispıel Hasan, How Does it Matter Who 15 (1988) (3) 17/7-194
the Vıctim?, 1n The Iımes of Indıa, Aprıl 1995 Hınweise den kulturellen und psychologischen

andy, Trıvedi/Sh Mayaram/A. Yagnık, (rea- Ursprüngen des Hındu-Nationalısmus finden sıch 1n:
ting Natıonalıty: TIhe RamJjanmabhumı1 Movement and Anderson/S.D. Damle, The Brotherhood in Saf-
Fear of the Self (New e  1, erscheint demnächst) TON The Rashtrıya Swayamsevak Sangh and Hındu

Aa Revıvyvalısm (New elh] uch Nandy/Trıivedi/May-
AaQO Kap aram/ Yagnık, The Ramjanmabhum!ı Movement, aa

Suresh, Sıngh's Peoples of Indıa (Calcutta: The Nandy/Trıvedi/ Mayaram/ Yagnık, The Ramjanmab-
Anthropological Survey of Indıa O92 1) Nandy, umı Movement, aaQ., Kap
The Antı-Secularıst Manıfesto Semi1inar 1985 14-24; Nandy, Fıinal Encounter: The Polıtics of the
und Pandey, The Construction of Communalısm 1ın Assassınatıon of Gandhı, 1N: At the Edge of Psychology:
Coloni1al North Indıa New Delhı Essays in Polıitics an Culture (New 1980 70-98
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Aus dem Englischen übersetzt VO FEranz chmalz Sımla; Charles-Wallace-Mitglied der Uniıversität von
Hull; SOWI1E Miıtglıed des Institute for Advanced Studies
in Humanıties der Universität VO Edinburgh;

Gastprofessor der Universıität VO  — Texas.
geboren i937; Mitglied und Direktor des Cientre for the Im Sommer 1994 hatte Zentrum für Europäische

Studıien der Unıiversität VO Irıier den erstentudy of Developing Socıeties; Vorsitzender des Commıt-
GE for Cultural Cho1ses and Global Futures; polıtischer ESCO-Lehrstuhl inne; hıelt C dıe GE
Psychologe und Wıssenschaftssoziologe. Nandy ist Woo- Natıonal Lectures SOWI1eEe 1987 die Gandhı Memorı1al
drow-Wılson-Mitglıed des Wılson Centre, Washıington; Lectures. Anschrıift: Elat 16, 5 Alıpur Road,
Gastmitglied des Indıan Institute of Vance:! Study, 110054;, Indien.  \

Der Islam verwirft also die Ideologıe des
Ziauddın égrdar Natıionalısmus, CI anerkennt aber die Exıistenz

der Natıonen un deren Status. SO heißt CSIslam un Natıonalısmus
1mM Koran: «AIhr Menschen! Wır haben euch
geschaffen (indem WIr euch) VO  — einem
männliıchen un weıblichen Wesen (abstam-
INECN lıeßen), un WITr haben euch Nat1ıonen
un Stiämmen gemacht, damıt ıhr euch e!r-
einander kennt (und nıcht einander verach-

Islam un Nationalısmus siınd kontradıktori1- tet)» «Nationen und Stimme» sind dıe
cche Begrıffe. Der Islam 1st seinem Wesen (zaranten der Identität und bılden daher die
ach eın unıversaler Glaube un eine Weltan- Grundlage für den Pluraliısmus 1MmM Islam Dıe
schauung, die keine geographıischen Grenzen grundlegende soz1ale Eınheıt 1MmM Islam ist
kennt: demgegenüber ist der Nationalısmus auf Okaler W1€e auf internationaler Ebene die

Gemeıinde. UDıe lokale Gemeinde 1st dıe ach-ein bestimmtes Terriıtorıum gebunden un
verfolgt partıkuläre Interessen. Der Islam be- barschaft, dıe sıch eine Moschee bıldet:
CONT, da{fs alle Menschen gleich sınd, C Al die nächste Ebene 1st dıie Gemeinschaft der
keinerle1 sprachlıche, kulturelle der rassısche Stadt, dıe ihr Zentrum 1ın der Juma- (oder
Barrıeren gelten; demgegenüber olorıfızıert Freitags-) Moschee hat:; die oberste Ebene ist
der Nationalısmus seiıne angeblıche kulturelle, das ınternatiıonale Netzwerk der Gemeinden
sprachlıche un rassısche Überlegenheit. Der VOIN Gläubigen, dıe Ummah, dıe ıhren Miıttel-
Nationalısmus ordert die totale Loyalıtät der punkt ın der Heılıgen Moschee 1in Mekka hat
dıe Natıon bıldenden Menschen ein («my Während der Islam also Natıonen un Stäm-

als Teıle der Gemeinschaft anerkennt,COUNLTY, rıght Wwrong2»), der Islam hıingegen
ordert einz1g un alleın Loyalıtät un Unter- lehnt CT Nationalısmus und Irıbalısmus ab:
ordnung gegenüber Gott Der Nationalısmus un dıe grundlegende Einheıt des islamıschen
bestimmt dıe Struktur des modernen SOU- (Geme1inwesens ist nıcht dıe Natıon der der
veranen Natıionalstaats, der gegenüber den Nationalstaat, sondern die Gemeıinde.
deren und auf deren Kosten 11UI se1ne eigenen Diese Geme1inde des Islam ist aber keine
Interessen verfolgt; der Islam hıngegen vertrıitt romantısche Idealvorstellung, dıe fertig VO

ohne jeden Kompromidfs, da{ß alleın (sott und Hımmel herabste1gt. Der Islam ist keine eli-
seinem Wıllen Souveränıtät zukommt: der 2102 der Passıvıtät: Er verlangt, daf(ß seine”
Wiılle Gottes, un nıcht ein willkürliches n_ Anhänger in der Schaffung der muslimıschen
tionales Interesse, soll dıie oberste Herrschaft Gemeinschaft tatıg werden. [)as Bekenntnıis
der Welt ausüben. der Shahadah (dıe - grgndlegende Aussage des
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